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NDB-Artikel
 
Glaser, Eduard Südarabienforscher und Reisender, * 15.3.1855 Deutsch-Rust
Bezirk Podersam (Böhmen), † 7.5.1908 München. (israelitisch)
 
Genealogie
V Salomon, Produktenhändler in Saaz/Böhmen;
 
Vt →Julius G. († 1885), österr. Justizmin. (s. ADB 49).
 
 
Leben
G. stammte aus bescheidenen Verhältnissen und hatte es von Jugend an
schwer, sich durchzusetzen. Er weigerte sich, obwohl sein Vater völlig verarmt
war, in eine kaufmännische Lehre zu gehen, und ermöglichte sich in Prag
durch Erteilen von Privatstunden den Besuch der Oberrealschule und danach
des Prager Polytechnikums. Schon während seiner Mittelschulzeit reifte in
ihm der Plan, Forschungsreisender zu werden. Schon damals trieb er für
sich Arabisch und astronomische Studien. Nach erfolgreich abgelegten
Prüfungen am Polytechnikum (Mathematik, Physik, Geodäsie) absolvierte
er 1876 sein „Einjährigenjahr“ in der Armee und begann an der Universität
Wien zu studieren, unter anderem bei dem Arabisten Wahrmund. 1878 kam
G. an die Wiener Universitätssternwarte als Eleve und war danach dort eine
Zeitlang Assistent. Bedauerlicherweise hat er seine Universitätsstudien nicht
regelrecht durchgeführt und auch nicht durch die Erwerbung eines Doktorates
abgeschlossen, ein Mangel, der ihm zeitlebens fühlbar blieb. 1880 wurde
er an der Wiener Universität durch den Semitisten David Heinrich Müller
in das Studium altsüdarabischer Inschriften eingeführt, der ihn auch zur
Erforschung Südarabiens anregte. Durch die Bemühungen Müllers wurden von
Wien aus 1250 Gulden zur Unterstützung einer Reise G.s nach Südarabien
aufgebracht. Schon diese 1. Reise (1882–84), die ihn von Hodeida nach
San'a, Suda, Archab und Haschid führte und arge Strapazen, Krankheiten
und Widerwärtigkeiten mit sich brachte, war wissenschaftlich ein großer
Erfolg, da er unter anderem 276 altsüdarabische Inschriften nach Europa
bringen konnte. Drei weitere Reisen (1885–86, 1887-88, 1892-94) führten
ihn wieder von Hodeida nach San'a, weiter nach Zafar und in die Gegend um
Aden. Ständig mit Schwierigkeiten und Geldnot kämpfend, brachten ihn seine
Reisen auch unzählige Male in höchste Lebensgefahr; doch kehrte er von allen
mit den reichsten Ergebnissen an sabäischen Inschriften (teils im Original,
teils in Abschriften), an arabischen Handschriften und kartographischen und
ethnographischen Aufzeichnungen zurück. Die von G. nach Europa gebrachten
Denkmäler befinden sich in der Hauptsache in den Museen und Bibliotheken
von Berlin, London, Paris und Wien. Sein großer wissenschaftlicher Nachlaß
ist erst zum Teil ausgewertet. Verbittert – vor allem deswegen, weil ihm die
heißersehnte Laufbahn als Lehrer an einer Universität versagt blieb – und



kränklich, zum Schluß an schwerer Arterienverkalkung leidend, verbrachte
er seine letzten Lebensjahre in München, bis zum Ende mit seinen Arbeiten
beschäftigt. G. gilt heute unbestritten als einer der bedeutendsten und
erfolgreichsten Erforscher Südarabiens. Durch seine Leistungen, die er fast
immer nur auf sich selbst gestellt und als Einzelgänger vollbracht hat, darf er
mit Recht als unübertroffener Pionier auf dem Gebiet der Sabäistik angesehen
werden.|
 
 
Auszeichnungen
Kommandeur d. türk. Medjidieordens, Dr. h. c. (Greifswald), Ehrenmitgl. d.
Geogr. Ges. München.
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